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Im internationalen Vergleich kann davon ausgegangen werden, dass die Bedeutung 
der Lokalparteien in der Schweiz relativ gross ist, insbesondere wenn man berück-
sichtigt, dass die Schweizer Gemeinden mehrheitlich sehr klein sind. Eine erste ge-
samtschweizerische Befragung der Gemeindeschreiber aus dem Jahr 1988 hat er-
geben, dass in nahezu 70 Prozent der Gemeinden Lokalparteien organisiert sind 
(vgl. Ladner 1991: 128) und dass rund 80 Prozent der Sitze in den Gemeindeexeku-
tiven von Parteimitgliedern eingenommen werden (vgl. Ladner 1991: 217). 
 
Was die Entwicklung der Bedeutung der Lokalparteien in den 1990er Jahren anbe-
langt, so ist die empirische Evidenz jedoch nicht ganz frei von Widersprüchen. Ein-
zelne Befunde deuten auf einen Expansions-, andere auf einen Erosionsprozess hin. 
So ergab die 1994 durchgeführte Befragung der Gemeindeschreiber, dass in den 
vorangegangenen fünf Jahren die Zahl der Neugründung knapp dreimal grösser war 
als die Zahl der Auflösungen (750 gegenüber 280) (vgl. Ladner 1996: 7 f., Geser 
1999: 438). Zudem zeigte die 1990 durchgeführte Befragung der Lokalparteien, dass 
auch die Zahl der Aktiven in den Lokalparteien eher zugenommen hat, was auf den 
Zustrom der Frauen zurückgeführt wurde (vgl. Geser et al. 1994: 65 ff.). Demgegen-
über hat die Gemeindeschreiberbefragung 1994 aber auch ergeben, dass der Anteil 
der Gemeinden, in denen Lokalparteien organisiert sind, und die Zahl der Parteimit-
glieder in den kommunalen Exekutiven, eher rückläufig waren (vgl. Ladner 1996: 11).  
 
Auf der Basis neuerer Untersuchungen – insbesondere der Gemeindeschreiberbe-
fragung 1998 und der Kantonalparteienbefragung 1998 – kann nun geprüft werden, 
ob auf der Ebene der Lokalparteien in den 90er Jahren ein Erosions- oder ein Ex-
pansionsprozess stattgefunden hat. Darüber hinaus interessiert, wie weit die Ent-
wicklungen in den verschiedenen Regionen, Kantonen und Gemeinden der Schweiz 
parallel verlaufen, oder ob sich unterschiedliche Entwicklungsmuster ausmachen 
lassen.  
 
 
1. WENIGER GEMEINDEN MIT ORGANISIERTEN LOKALPARTEIEN 
 
Die 1998er-Befragung der Gemeindeschreiber scheint den Erosionsbefund zu bestä-
tigen. In den Schweizer Gemeinden hat – wenn man den Aussagen der Gemeinde-
schreiber Glauben schenken kann – in den 90er Jahren ein starker Rückgang der 
Lokalparteien stattgefunden. Machten 1988 noch drei Viertel der Gemeindeschreiber 
aus denjenigen Gemeinden, die auch 1994 und 1998 an der Befragung teilgenom-
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men haben, geltend, dass es in ihrer Gemeinde organisierte Ortsparteien gibt, so 
waren es 1998 weniger als 60 Prozent.2 In besonderem Masse hat dieser Rückgang 
in den kleineren Gemeinden stattgefunden (vgl Taballe 1). 
 
Tabelle 1: Gibt es in Ihrer Gemeinde organisierte Lokalparteien? (nach Ge-

meindegrösse, Anteil Gemeinden mit Lokalparteien) 

            
  1988 1994 1998 1988-1998 N=
1-249 41.9 23 15.3 -26.6 222
250-499 54.3 36.1 25.2 -29.1 230
500-999 67.5 59.3 45 -22.5 280
1000-1999 90 89 76.3 -13.7 291
2000-4999 95.9 96.3 85.4 -10.5 294
5000-9999 99.1 100 87.7 -11.4 106
10'000-19'999 100 100 91.8 -8.2 61
20'000- 93.8 100 93.8 0.0 16
            
Alle Gemeinden 75.5 68.3 57.0 -18.5 1500
Nur Gemeinden, die an allen drei Befragungen teilgenommen haben 
 
 
Aufgeschlüsselt nach Kantonen zeigt sich, dass der Rückgang der Lokalparteien in 
den Westschweizer Kantonen und im Tessin deutlich stärker ausgefallen ist als in 
der Deutschschweiz (vgl. Tabelle 2). In den Kantonen TI, VS und NE ist der Anteil an 
Gemeinden, in denen Lokalparteien organisiert sind, um mehr als 30 Prozentpunkte 
zurückgegangen. Mehr als 20 Prozentpunkte betrug der Rückgang in den Kantonen 
FR, VD, JU, GR und GL; und mehr als 10 Prozent in den Kantonen BE, OW, SO und 
GE. Nur vier Kantone verzeichnen eine Zunahme: Es sind dies AI und AR, in denen 
sich erst in den letzten Jahren Parteien herauszubilden vermochten, sowie SZ und 
TG. Im Kanton Thurgau dürfte dies auf die Vergrösserung der Gemeinden durch die 
Abschaffung des Gemeindedualismus zurückzuführen sein.  
 
Interessant ist im Weiteren, dass es nicht diejenigen Kantone sind, die 1988 über 
einen besonders grossen Anteil an Gemeinden mit organisierten Lokalparteien ver-
fügten, in denen der stärkste Rückgang festzustellen ist. Vielmehr sind es Kantone, 
in denen 70 bis 90 Prozent der Gemeinden Lokalparteien kannten, gefolgt von den 
Kantonen mit einem geringeren Organisierungsgrad. Dies deutet darauf hin, dass es 

                                           
2 Für die Darstellung von Entwicklungen werden hier nur diejenigen Gemeinden berücksichtigt, für die 
in allen drei Befragungen (1988, 1994 und 1998) Angaben vorliegen. Entsprechend kann es zwischen 
den Angaben, die sich auf eine einzige Befragung beziehen und für die alle Antwortenden berücksich-
tigt wurden, und den in den Analysen des Wandels dargestellten Werten zu geringfügigen Unterschie-
den kommen. Bezieht man sich beispielsweise auf alle Gemeinden, die an der 1988er-Befragung 
teilgenommen haben, so gab es in rund 70 Prozent der Gemeinden Lokalparteien, berücksichtigt man 
hingegen nur diejenigen Gemeinden, die auch 1994 und 1998 geantwortet haben, so steigt dieser 
Wert auf 75 Prozent. Insgesamt gilt denn auch, dass die grösseren Gemeinden überdurchschnittlich 
häufig an allen drei Befragungen teilgenommen haben. 



Andreas Ladner: Verbreitung und Bedeutung der Lokalparteien in den Gemeinden http://socio.ch/par/ladner/lad_03.pdf 

- 4 - 

auf der einen Seite nach wie vor gesättigte, parteipolitisch stabile lokalpolitische 
Systeme gibt, und auf der anderen Seite solche, in denen sich die Lokalparteien 
nicht vollumfänglich durchzusetzen vermochten und nun wieder an Bedeutung verlie-
ren.  
 
Tabelle 2: Anteil Gemeinden mit Lokalparteien nach Kantone 

1988 1994 1998 1988-1998 N=
Zürich 85.8 85.0 78.6 -7.3 112
Bern 85.5 77.6 68.4 -17.1 225
Luzern 100.0 100.0 96.6 -3.4 58
Uri 44.4 44.4 44.4 0.0 9
Schwyz 72.7 77.3 77.3 4.5 22
Obwalden 100.0 100.0 83.3 -16.7 6
Nidwalden 100.0 100.0 100.0 0.0 10
Glarus 76.2 81.0 55.0 -21.2 20
Zug 100.0 100.0 100.0 0.0 6
Freiburg 56.9 38.8 27.8 -29.1 115
Solothurn 95.3 93.8 85.2 -10.1 61
Basel-Stadt 100.0 100.0 100.0 0.0 1
Basel-Land 68.2 63.6 63.6 -4.5 44
Schaffhausen 89.5 84.2 84.2 -5.3 19
Appenzell-Ausserrh. 80.0 90.0 90.0 10.0 10
Appenzell_Innerrh. 0.0 100.0 100.0 100.0 2
St. Gallen 98.3 94.8 91.4 -6.9 58
Graubünden 53.3 37.4 32.1 -21.2 106
Aargau 74.1 75.5 70.5 -3.6 139
Thurgau 66.7 70.8 73.9 7.2 23
Tessin 88.9 80.2 42.7 -46.1 124
Waadt 39.2 20.3 12.8 -26.5 149
Wallis 86.3 78.8 50.0 -36.3 80
Neuenburg 73.0 67.6 32.4 -40.5 37
Genf 64.3 64.3 50.0 -14.3 14
Jura 88.2 74.5 62.0 -26.2 50

  
Alle 75.5 68.2 57.0 -18.5 1500
Nur Gemeinden, die an allen drei Befragungen teilgenommen haben 
 
 
2. RÜCKGANG DER BEDEUTUNG LOKALER PARTEIEN IN DER GEMEINDEPOLITIK 
 
Der Eindruck von einem Erosionsprozess auf Ebene der Lokalparteien wird verstärkt 
durch die in der 1998er-Gemeindeschreiberbefragung gestellte Frage nach der Ver-
änderung der Bedeutung der Lokalparteien in der Gemeindepolitik. Hier macht rund 
ein Viertel der Gemeindeschreiber geltend, dass die Bedeutung der Lokalparteien 
eher abgenommen hat (vgl. Tabelle 3). Auffallend ist dabei, dass es nicht zwangsläu-
fig die kleinsten Gemeinden sind, in denen die Bedeutung der Lokalparteien zurück-
gegangen ist (es besteht keine signifikante Beziehung zur Grösse der Gemeinde), 
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was darauf schliessen lässt, dass verschiedene Ursachen für diesen Rückgang ver-
antwortlich sein können. In den kleinen Gemeinden ist es ein Zurück zur Sachpolitik 
und zu den Parteilosen (wie wir weiter unten noch sehen werden), während in den 
grösseren Gemeinden die Lokalparteien möglicherweise durch andere Akteure (nicht 
zuletzt auch durch die Medien) konkurrenziert werden. 
 
Tabelle 3: Veränderung der Bedeutung der Lokalparteien in der Gemeinde-

politik in den letzten 5 Jahren (1998) 

 zugenommen gleichgeblieben abgenommen N

1-249 2,6 77,7 19,7 193
250-499 5,6 65,4 29,0 214
500-999 9,0 65,1 26,0 312
1000-1999 13,9 61,3 24,8 331
2000-4999 9,4 65,5 25,1 342
5000-9999 7,6 67,9 24,4 131
10000-19999 9,7 63,9 26,4 72
20000-49999 5,6 83,3 11,1 18
50000-99999  75,0 25,0 4
100000-  40,0 60,0 5
 8,7 66,3 25,0 1622
 
 
Überdurchschnittlich abgenommen hat im Zeitraum 1993-1998 die Bedeutung der 
Lokalparteien in den Kantonen BE, LU, SZ, ZG, SO, BS, SG, TG und JU (vgl. Tabel-
le 4). Eine geringfügige Abnahme verzeichneten die Kantone NW, AR und VD. Vor 
allem das Ergebnis für den Kanton VD zeigt aber, dass eine geringfügige Abnahme 
kein Indiz für eine grosse Bedeutung der Lokalparteien sein muss. Im Kanton VD ist 
die Bedeutung der Lokalparteien – wie die Gemeindeschreiberbefragung 1994 zeigt 
– schon zu Beginn der 1990er Jahre zurückgegangen. 
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Tabelle 4: Veränderung der Bedeutung der Lokalparteien in der Gemeinde-
politik in den letzten 5 Jahren, nach Kantonen (1998) 

zugenommen gleichgeblieben abgenommen N

Zürich 9.1 75.2 15.7 121
Bern 5.3 64.2 30.6 265
Luzern 9.5 56.8 33.7 95
Uri 100.0  9
Schwyz 13.0 52.2 34.8 23
  
Obwalden 40.0 40.0 20.0 5
Nidwalden 11.1 77.8 11.1 9
Glarus 75.0 25.0 16
Zug 62.5 37.5 8
Freiburg 5.8 66.0 28.2 103
  
Solothurn 4.7 62.4 32.9 85
Basel-Stadt 66.7 33.3 3
Basel-Land 12.0 66.0 22.0 50
Schaffhausen 10.7 67.9 21.4 28
Appenzell-Ausserrh. 53.3 33.3 13.3 15
  
Appenzell_Innerrh. 66.7 33.3  3
St. Gallen 18.7 46.7 34.7 75
Graubünden 6.5 77.2 16.3 92
Aargau 5.3 72.7 22.0 150
Thurgau 15.0 55.0 30.0 40
  
Tessin 6.7 73.1 20.1 134
Waadt 9.6 80.9 9.6 94
Wallis 8.7 65.0 26.2 103
Neuenburg 14.8 55.6 29.6 27
Genf 13.0 69.6 17.4 23
Jura 8.3 50.0 41.7 48

 
Alle 8.7 66.3 25.1 1624
 
 
3. RÜCKGANG DER POLARISIERUNG DER LOKALEN PARTEIENLANDSCHAFT 
 
Dass die These von der „Entparteipolitisierung“ der Lokalpolitik eine gewisse Plausi-
bilität hat, zeigt sich auch darin, dass die abnehmende Bedeutung der Lokalparteien 
mit einer Abnahme der Polarisierung der lokalen Parteienlandschaft einhergeht 
(pearson corr. .321, sig. .000, N = 1364).  
 
Generell gilt, dass die (Partei)polarisierung in der Lokalpolitik, im Gegensatz zum 
Eindruck der durch die nationale Parteipolitik vermittelt wird, Ende der 1990er Jahre 
leicht zurückgegangen ist. Zwar gaben sowohl 1994 als auch 1998 knapp 60 Prozent 
der Gemeindeschreiber an, dass sich die Polarisierung der lokalen Parteienland-
schaft nicht verändert hat (vgl. Tabelle 5). 1998 lag aber der Anteil derjenigen Ge-
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meindeschreiber, die einen Rückgang der Polarisierung auszumachen glaubten, 
etwas höher. 
 
Tabelle 5: Veränderung der Polarisierung der lokalen Parteienlandschaft 

(1994 und 1998) 
 1994 1998
 
zugenommen 28.2 20.6
gleichgeblieben 57.7 57.0
abgenommen 14.1 22.4
   
Gesamt 100.0 100.0
N= 854 854
Nur Gemeinden die an beiden Befragungen teilgenommen haben 
 
Die Suche nach charakteristischen Merkmalen der Gemeinden, in denen es zu einer 
Abnahme der Polarisierung der lokalen Parteienlandschaft kam, zeigt, dass es sich 
hier in erster Linie um kleinere und nicht-städtische Gemeinden handelte, die eher in 
der französischsprachigen Schweiz liegen und die über einen geringen Anteil an 
Ausländern verfügen (vgl. Tabelle 6). Eine positive Beziehung besteht auch zwischen 
dem Anteil der Parteilosen in der Exekutive und der Abnahme der Polarisierung, 
sowie zwischen dem Rückgang der Bedeutung der Parteien und der Abnahme der 
Polarisierung. Erstaunlicher ist demgegenüber, dass in Proporzgemeinden die Pola-
risierung eher zurückgegangen ist als in Gemeinden, die nach dem Majorz wählen. 
Dies könnte darauf hindeuten, dass sich in den Proporzgemeinden sogenannte Zau-
berformeln herausbilden konnten, welchen den Parteienwettbewerb unterbinden. 
 
Tendenziell sind es schliesslich eher die Gemeinden, bei denen bereits 1994 eine 
Zunahme der Polarisierung stattgefunden hat, die auch 1998 angeben, dass die 
Polarisierung zugenommen hat, und umgekehrt. Allerdings ist die Beziehung nicht 
sehr ausgeprägt (pearson corr. .135, sig. .000, N = 858). 
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Tabelle 6: Abnahme der Polarisierung und Gemeindemerkmale (Bivariate 

Zusammenhänge) 
Korrelationen:      Abnahme Polarisierung 
 Korr. Sig. N=
Einwohner 1997 -0,218 0,000 1385
Urbanität (Land = 1, Stadt = 2) -0,106 0,000 1377
   
Sprache Deutsch (0/1) -0,079 0,003 1385
Sprache Franz. (0/1) 0,074 0,006 1385
Sprache Ital. (0/1) 0,024 0,365 1385
   
Anteil Katholiken 1990 0,048 0,075 1377
Anteil Konfessionslose 1990 -0,032 0,234 1377
Anteil Jugendliche 1990 0,003 0,898 1377
Anteil Rentner 1990 0,047 0,079 1377
Anteil Ausländer -0,137 0,000 1377
Anteil Wegpendler 1990 0,041 0,130 1377
Anteil hohe Bildung 1990 -0,060 0,027 1377
   
Leistungsgrenzenindex 1998 -0,005 0,860 1372
   
Sitzanteil FDP Gemeindeexekutive 1998 -0,047 0,091 1289
Sitzanteil CVP Gemeindeexekutive 1998 -0,015 0,600 1291
Sitzanteil SVP Gemeindeexekutive 1998 -0,031 0,269 1290
Sitzanteil SP Gemeindeexekutive 1998 0,005 0,867 1290
Sitzanteil Parteilose Gemeindeexekutive 1998 0,072 0,010 1291
Heterogenität der Exekutive 1998 (nur BR 
Parteien) -0,031 0,271 1287

   
Wahlverfahren für Exekutive (Majorz = 1, 
Proporz = 2) 0,092 0,001 1343

Abnahme  Bedeutung lokaler Parteien  0,270 0,000 1379
 
 
4. GERINGERE VERTRETUNG DER LOKALPARTEIEN IN DEN EXEKUTIVEN 
 
Die stärkste Unterstützung erhält die Erosionsthese durch die rückläufige Vertretung 
der Lokalparteien in den kommunalen Exekutiven. Die Mehrheit der knapp 17'500 
Exekutivsitze in den Gemeinden wird von Parteimitgliedern eingenommen. Dabei gilt, 
dass der Anteil der Parteimitglieder in den Exekutiven mit zunehmender Gemeinde-
grösse ansteigt, und dass es teilweise beachtliche Unterschiede zwischen den Kan-
tonen gibt (vgl. Ladner 1991). In den letzten 10 Jahren ist die Vertretung der Parteien 
in den kommunalen Exekutiven allerdings rückläufig. Betrachtet man wiederum die 
Gemeinden, die an allen drei Befragungen teilgenommen haben, so ist der Anteil der 
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Parteivertreter in den kommunalen Exekutiven von 85.2 Prozent im Jahre 1988, auf 
81.9 Prozent im Jahre 1994 und auf 80.4 Prozent im Jahre 1998 zurückgegangen.3 
 
Weiter gilt: Alle vier Bundesratsparteien haben 1998 einen geringeren Sitzanteil als 
1988 (vgl. Abbildung 1).4 Diese Feststellung ist vor allem im Falle der SVP von Inter-
esse, die demgegenüber bei (Parlaments-)Wahlen, insbesondere auch auf kantona-
ler und nationaler Ebene, in den letzten Jahren ausgesprochen erfolgreich war. Die 
einzige Abweichung vom allgemeinen Trend bildet die FDP, welche zwischen 1994 
und 1998 ganz leicht an Sitzanteilen zulegen konnte. Zu den grossen Gewinnern in 
den kommunalen Exekutiven zählen die „anderen Parteien“ und die Parteilosen.  
 
Abbildung 1: Sitzanteile der Bundesratsparteien in den kommunalen Exeku-

tiven 
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Der Trend zu mehr Parteilosen findet in der grossen Mehrheit der Kantone statt. 
Lediglich in den Kantonen GE, BS und AR scheint ihr Sitzanteil zurückgegangen zu 
sein (vgl. Tabelle 7). Auffallend ist weiter, dass die Parteilosen nicht dort Sitze ge-
wonnen haben, wo sie bis anhin kaum vertreten waren, sondern eher in Kantonen, in 
denen sie bereits früher eine grössere Rolle spielten. Namentlich sind dies die Kan-
tone VD, SH, AG, GL und allenfalls auch UR und AI, wobei allerdings bei den letzten 
beiden Kantonen die Zahl der Sitze, über die verlässliche Angaben vorhanden sind, 
gering ist. In den Kantonen ZG, NW, LU, OW, SO, TI, SG und VS, in denen weniger 
als 10 Prozent der Exekutivmitglieder nicht zugleich auch Parteimitglied sind, ist der 
Anteil der Parteilosen zwischen 1988 und 1998 kaum angestiegen. Von Interesse ist 

                                           
3 Bei diesen Zahlen werden allerdings nur 39 Prozent der Exekutivsitze berücksichtigt. Nimmt 

man in der 1998er Befragung sämtliche Sitze, über die Angaben verfügbar sind (rund 71 Pro-
zent aller Sitze), so liegt der Anteil der Parteimitglieder mit 73.3 Prozent deutlich tiefer. Aller-
dings lag bei dieser Betrachtungsweise der Anteil der Parteimitglieder 1988 mit 79 Prozent 
ebenfalls deutlich tiefer, was auf einen Rückgang in der gleichen Grössenordnung hindeutet. 

4 Berücksichtigt werden hier nur Gemeinden, die an allen drei Befragungen teilgenommen und 
vollständige Angaben geliefert haben. Die Sitzanteile werden über die Gesamtzahl der Sitze 
berechnet, es handelt sich also nicht um durchschnittliche Sitzanteile. 
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hier damit die Feststellung, dass es bezüglich der Vertretung der Parteilosen in den 
kommunalen Exekutiven nicht zu einer Konvergenz kommt, sondern eher zu einer 
Aufteilung der Kantone in zwei Lager, in solche mit einer starken Verankerung der 
Parteien in der Lokalpolitik und solche, in denen die Parteien eine geringere Rolle 
spielten und in denen die Zahl der Parteivertreter wieder rückläufig ist (vgl. auch 
Abbildung 2).  
 
Tabelle 7: Parteilose in den kommunalen Exekutiven, nach Kantonen 

Parteilose 1988 1994 1998 1988-
1998 Sitze 

   
GE 50.0 54.2 41.7 -8.3 24
VD 44.4 57.1 58.4 14.0 315
GR 36.9 43.0 41.2 4.4 337
AI 33.3 15.4 50.0 16.7 12
   
AR 28.9 22.2 13.3 -15.6 45
BL 26.6 28.5 27.8 1.2 212
UR 26.2 50.0 52.4 26.2 42
SH 23.9 35.9 33.7 9.8 92
AG 22.7 27.0 30.6 7.9 608
   
FR 19.6 28.6 25.8 6.2 466
TG 19.4 27.8 27.0 7.6 126
GL 17.3 20.4 28.1 10.8 98
ZH 17.2 15.4 18.3 1.1 616
NE 13.8 21.0 22.8 9.0 167
BE 13.0 13.8 14.1 1.1 1224
JU 10.5 13.6 20.1 9.6 254
   
BS 8.3 0.0 0.0 -8.3 12
SZ 7.7 17.1 21.0 13.3 138
SG 4.1 6.1 7.0 2.9 343
VS 3.5 5.1 8.1 4.7 430
TI 0.9 3.7 4.6 3.7 432
SO 0.9 1.1 3.3 2.4 429
LU 0.0 0.4 0.8 0.8 262
NW 0.0 0.0 0.0 0.0 60
OW 0.0 0.0 2.4 2.4 42
ZG 0.0 0.0 0.0 0.0 37
Nur Gemeinden, die sich wirklich vergleichen lassen. Berücksichtigt sind insgesamt 6823 
von rund 17'500 Exekutivsitze (= 39 Prozent aller Sitze). 
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Abbildung 2: Sitzanteil Parteilose plus Veränderung 1988 – 1998 (= Sitzan-
teile Parteilose 1998) 
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Analog zu den Parteilosen ist auch die Bedeutung der „anderen Parteien“ in den 
letzten Jahren gestiegen. Zu dieser Kategorie zählen sowohl die kleineren auf natio-
naler Ebene vertretenen Parteien wie auch regionale und lokale Parteien sowie Orts-
, Bürger- und Wählervereinigungen (vgl. Abbildung 3). In einigen Kantonen ist der 
Anteil der „Anderen“ auffallend gross. Verantwortlich dafür sind in NE und GE die 
Liberale Partei, in BS die Liberale Partei, die EVP und Wählervereinigungen, in OW 
und VS die CSP, in FR die CSP, Gemeinde- und Wählervereinigungen, und in AR 
Orts- und Gemeindevereine.  
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Abbildung 3: Sitzanteil „Andere Parteien“ 1988 plus Veränderung bis 1998 

(=Sitzanteil „Andere Parteien“ 1998) 
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Für die vier Bundesratsparteien gilt demgegenüber, dass sie insgesamt in der Mehr-
heit der Kantone Sitzanteile eingebüsst haben. Auffallend ist, dass die Einbussen vor 
allem dort besonders gross waren, wo sie mehrheitlich auf Kosten der CVP gingen 
(vgl. Tabelle 8). Namentlich sind dies die Kantone OW, AI, UR, FR und VS.  
 
Tabelle 8: Verschiebungen der Sitzanteile in den kommunalen Exekutiven 

1988 bis 1998 
FDP FDP 

1988-
1998

CVP 
1988-
1998 

SVP 
1988-
1998

SPS 
1988-
1998

BR-Parteien 
total 

N1998

OW -1.8 -36.3 0.0 0.0 -38.1 42
AI 0.0 -33.3 0.0 0.0 -33.3 12
UR 0.0 -35.7 0.0 4.8 -31.0 42
FR -2.5 -16.8 0.0 -4.3 -23.7 466
VS -0.7 -22.1 0.0 1.2 -21.6 430
JU -1.0 -12.0 -1.1 -4.8 -18.9 254
VD -5.7 -2.6 -6.5 -3.3 -18.1 315
SZ -3.6 -11.7 5.9 -6.9 -16.2 138
GL 0.5 -3.8 -2.5 -7.0 -12.9 98
AR -2.2 -2.2 -2.2 -4.4 -11.1 45
SH -2.2 -3.3 -5.4 0.0 -10.9 92
TI -6.2 -6.2 -1.4 3.5 -10.3 432
NW 0.1 -10.2 0.0 0.0 -10.1 60
AG 0.5 -3.5 -2.8 -3.3 -9.0 608
BS -8.3 -8.3 0.0 8.3 -8.3 12
TG 0.5 -3.5 -0.4 -3.4 -6.7 126
BE 0.1 -0.2 -2.8 -3.0 -5.9 1224
SO -5.4 -2.2 2.8 -0.8 -5.5 429
ZG 0.0 -13.5 0.0 8.1 -5.4 37
GR 0.7 -1.6 -3.7 0.3 -4.4 337
SG 3.5 -8.5 1.7 -0.6 -3.8 343
BL -1.1 2.0 -0.4 -4.1 -3.6 212
NE -4.2 -0.6 0.0 1.2 -3.6 167
ZH 1.4 -1.7 -1.3 -0.9 -2.5 616
LU 1.5 -2.1 0.4 0.0 -0.2 262
GE -8.3 4.2 0.0 4.2 0.0 24
Nur Gemeinden, die sich wirklich vergleichen lassen. Berücksichtigt sind insgesamt 6823 von rund 
17'500 Exekutivsitze (= 39 Prozent aller Sitze). 
 
 
Welche Faktoren sind dafür verantwortlich, dass die Parteien respektive die Parteilo-
sen je nach Kanton mehr oder weniger stark in den Exekutiven vertreten sind? Nahe-
liegend ist zuerst einmal die Annahme, dass die Grösse der Gemeinden eine nicht 
unbedeutende Rolle spielt. Wie bereits festgehalten wurde, sind in den kleinen Ge-
meinden weniger oder keine Parteien organisiert, so dass davon ausgegangen wer-
den muss, dass in Kantonen, in denen die Mehrheit der Gemeinden sehr klein ist, 
der Anteil der Parteilosen in den Exekutiven bedeutend grösser ist. Diese Annahme 
bestätigt sich im Falle der Kantone VD, UR, GR, SH und GL, in denen der Median-
wert für die Einwohnergrösse 1998 weniger als 900 Einwohner betrug. Allerdings 
haben auch die Kantone TI, VS, SO und BE vergleichbare tiefe Medianwerte, ohne 
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dass der Anteil der Parteilosen deutlich über 10 Prozent zu liegen kommt. Der Kan-
ton Genf hat demgegenüber einen Medianwert von über 2000 Einwohner und den-
noch rund 50 Prozent Parteilose in den Exekutiven.  
 
Ein zweiter möglicher Erklärungsansatz argumentiert über die politischen Institutio-
nen. Eine herausragende Rolle kommt hier dem Wahlverfahren zu. Im Gegensatz 
zum Majorzverfahren werden bei Proporzwahlen nicht Einzelpersonen sondern Par-
teilisten gewählt. Damit Wahlen durchgeführt werden können, braucht es Parteien 
oder parteiähnliche Gruppierungen. In rund 70 Prozent der Gemeinden werden die 
kommunalen Wahlen nach dem Majorzverfahren abgehalten (vgl. Ladner 1991: 73). 
Die Mehrheit der Kantone kennt überhaupt nur das Majorzverfahren für die Exekuti-
ve, während in den Kantonen TI und ZG alle Exekutiven nach dem Proporz gewählt 
werden. In einigen Kantonen können die Gemeinden zwischen den beiden Wahlver-
fahren wählen. Bezeichnenderweise wählen nun gerade diejenigen Kantone, welche 
trotz kleinen Gemeinden kaum Parteilose in den Exekutiven kennen, alle (TI) oder zu 
einem grossen Teil (BE, SO, VS) die Exekutiven nach dem Proporzwahlverfahren.  
 
In Tabelle 9 sind die bivariaten Korrelationen zwischen einer Reihe von Gemeinde-
merkmalen und dem Anteil Parteiloser in der Exekutive dargestellt. Die Gemeinde-
grösse steht trotz den oben erwähnten Beispielen in einer klar negativen Beziehung 
zu den Parteilosen, wie übrigens auch die Urbanität einer Gemeinde. Weitere negati-
ve Beziehungen finden sich mit der Zugehörigkeit zur deutsch- und italienischspra-
chigen Schweiz, mit dem Anteil an Katholiken und Ausländern, den subjektiv emp-
fundenen Leistungsgrenzen, sowie – nicht unerwarteterweise – mit einem grösseren 
Anteil an Vertretern aus den vier Bundesratsparteien und der Heterogenität der Exe-
kutive. Und schliesslich bestätigt sich auch, dass mit dem Proporzverfahren ein tiefer 
Anteil an Parteilosen einhergeht. 
Der endgültige Beleg dafür, dass wohl die Gemeindegrösse wie auch die institutio-
nelle Variable Majorzwahlverfahren für einen hohen Anteil an Parteilosen in den 
Gemeinden verantwortlich sind, liefert die abschliessende Regressionsanalyse (vgl. 
Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.). Neben diesen beiden 
Variablen leisten auch die Zugehörigkeit zum französischsprachigen Teil der 
Schweiz und der Anteil an Katholiken einen unabhängigen Beitrag zur Erklärung der 
Verbreitung der Parteilosen in den kommunalen Exekutiven. 
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Tabelle 9: Anteil Parteilose in der Gemeindeexekutive 1998 und 
Gemeindemerkmale 

 Anteil Parteilose 1998 
 Korr. Sig. N
Einwohner 1997 (log.) -0,488 0,000 2081
Urbanität (Land = 1, Stadt = 2) -0,230 0,000 2067
    
Sprache Deutsch (0/1) -0,118 0,000 2081
Sprache Franz. (0/1) 0,225 0,000 2081
Sprache Ital. (0/1) -0,141 0,000 2081
    
Anteil Katholiken 1990 -0,232 0,000 2067
Anteil Konfessionslose 1990 0,098 0,000 2067
Anteil Jugendliche 1990 0,170 0,000 2067
Anteil Rentner 1990 0,039 0,079 2067
Anteil Ausländer -0,226 0,000 2067
Anteil Wegpendler 1990 0,018 0,405 2067
Anteil hohe Bildung 1990 0,043 0,053 2067
    
Leistungsgrenzenindex 1998 -0,135 0,000 2061
    
Sitzanteil FDP Gemeindeexekutive 1998 -0,549 0,000 2078
Sitzanteil CVP Gemeindeexekutive 1998 -0,444 0,000 2079
Sitzanteil SVP Gemeindeexekutive 1998 -0,238 0,000 2078
Sitzanteil SP Gemeindeexekutive 1998 -0,401 0,000 2079
Sitzanteil Parteilose Gemeindeexekutive 
1998 1,000 , 2081

Heterogenität der Exekutive 1998 (nur BR 
Parteien) -0,706 0,000 2075

    
Wahlverfahren für Exekutive (Majorz = 1, 
Proporz = 2) -0,377 0,000 2005
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Tabelle 10: Parteilose in den Exekutiven (Lineares Regressionsmodell) 
Nicht stan-
dardisierte 

Koeffizienten

Standardisierte 
Koeffizienten 

Signifikanz

B Beta 
(Konstante) 156,197  0,000
Einwohner 1997 (log.) -32,344 -0,470 0,000
Urbanität (Land = 1, Stadt = 2) 1,755 0,020 0,417
    
Sprache Deutsch (0/1) 3,345 0,039 0,347
Sprache Franz. (0/1) 17,263 0,187 0,000
    
Anteil Katholiken 1990 -0,213 -0,165 0,000
Anteil Konfessionslose 1990 0,411 0,040 0,097
Anteil Jugendliche 1990 0,189 0,018 0,432
Anteil Rentner 1990 -0,067 -0,008 0,731
Anteil Ausländer 0,050 0,011 0,670
Anteil Wegpendler 1990 0,024 0,010 0,656
Anteil hohe Bildung 1990 0,170 0,028 0,249
    
Leistungsgrenzenindex 1998 -0,469 -0,006 0,722
    
Wahlverfahren für Exekutive (Majorz = 
1, Proporz = 2) 

-25,558 -0,295 0,000

    
Abhängige Variable: PLO98AT    
Korr. R2 = .421 
 
 
 
5. KEIN EROSIONSBEFUND AUS SICHT DER KANTONALPARTEIEN 
 
Ein zu den bis anhin präsentierten Ergebnissen widersprüchliches Bild ergibt die 
Befragung der Kantonalparteipräsidenten im Jahre 1998. Lediglich 15 Prozent der 
Kantonalparteipräsidenten machen geltend, dass die Zahl der aktiven Ortsparteien in 
den letzten Jahren zurückgegangen ist, während rund ein Drittel angibt, dass sie 
eher zugenommen hat (Tabelle 11). Auffallend, aber nicht unerwartet, ist die starke 
Zunahme bei der SVP, der es in den 1990er Jahren gelungen ist, in zahlreichen 
Kantonen (z.B. SG, SO, LU) mit Lokalparteien neu Fuss zu fassen.  
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Tabelle 11: Veränderung der Zahl der aktiven Ortsparteien aus Sicht der 
Kantonalparteipräsidenten 

 eher zuge-
nommen 

etwa konstant 
geblieben 

eher zurück-
gegangen N= 

FDP 32,0 60,0 8,0 25
CVP 12,5 70,8 16,7 24
SVP 60,0 35,0 5,0 20
SP 30,4 52,2 17,4 23
    
LdU   33,3 66,7 6
EVP 50,0 50,0   6
LPS 40,0 40,0 20,0 5
GPS 8,3 66,7 25,0 12
FPS 100,0    6
SD 50,0 50,0   4
EDU 50,0 50,0   4
PdA 20,0 40,0 40,0 5
    
Alle  33,6 51,4 15,0 140
    
 
 
Wie lassen sich diese Angaben mit den vorangehenden Erkenntnissen aus den Ge-
meindeschreiberbefragungen vereinbaren. Möglich wäre, dass die Unterschiede auf 
die Frageformulierung zurückzuführen sind. Die Gemeindeschreiber wurden nach 
organisierten Ortsparteien und die Kantonalparteien nach aktiven Ortsparteien ge-
fragt. Nun wäre es im Prinzip denkbar, dass zwar die Zahl der Ortsparteien zurück-
gegangen ist, aber die Zahl der aktiven Ortsparteien zugenommen hat. Möglich wäre 
weiter, dass zwar in weniger Gemeinden Lokalparteien organisiert sind, dass aber in 
den Gemeinden mit Ortsparteien der Bestand der Parteien in den letzten Jahren 
vervollständigt wurde, so dass die Gesamtbilanz für die Parteien immer noch positiv 
bleiben könnte. Damit wäre allerdings noch immer nicht erklärt, weshalb zur gleichen 
Zeit auch der Anteil der Parteimitglieder in den Exekutiven gesunken ist. Nicht aus-
zuschliessen ist auch, dass die Angaben der Kantonalparteipräsidenten, die mögli-
cherweise bei der Beantwortung dieser Frage nicht ganz unbefangen sind, die Situa-
tion allzu beschönigend darstellen. Zu vergleichbaren Annahmen kann man bei-
spielsweise auch kommen, wenn man Parteiverantwortliche nach Mitgliederzahlen 
fragt (vgl. Ladner/Brändle 2001: 101 ff.). Fragt man die Parteiverantwortlichen nach 
der Veränderung des politischen Engagements in den Lokalparteien, so sind sie 
leicht kritischer, wobei das insgesamt positive Bild bestehen bleibt. 
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Tabelle 12: Veränderung des politischen Engagements in den Lokalparteien 

 eher zugenom-
men 

etwa konstant 
geblieben 

eher zurück-
gegangen N= 

FDP 33,3 50,0 16,7 24
CVP 26,1 39,1 34,8 23
SVP 63,2 26,3 10,5 19
SP 30,4 43,5 26,1 23
    
LdU 33,3 50,0 16,7 6
EVP 20,0 60,0 20,0 5
LPS 60,0  40,0 5
GPS 25,0 58,3 16,7 12
FPS 100,0    6
SD 25,0 50,0 25,0 4
EDU 33,3 33,3 33,3 3
PdA 20,0 40,0 40,0 5
   
Alle  37,8 40,0 22,2 135
 
 
6. EROSION UND UNTERSCHIEDLICHE ENTWICKLUNGSMUSTER 
 
Unter der Voraussetzung, dass den Angaben der Gemeindeschreiber mehr Vertrau-
en zu schenken ist als den Verantwortlichen der Kantonalparteien, kann an folgen-
dem Bild festgehalten werden: Die Schweizer Lokalparteien wurden gesamthaft 
gesehen in den 1990er Jahren von einem Erosionsprozess erfasst. Die Zahl der 
Gemeinden mit organisierten Parteien ging zurück, die Bedeutung der Parteien in der 
Lokalpolitik nahm ab und die Zahl der Parteivertreter in den kommunalen Exekutiven 
ist kleiner geworden. Allerdings sind nicht alle Gemeinden gleichermassen von die-
sem Bedeutungsverlust der Lokalparteien betroffen. Und ausserdem gibt es auch 
Gebiete, in denen sich Parteien erst in jüngerer Zeit in der Lokalpolitik etablieren 
konnten. 
 
Abschliessend interessiert nun noch, wie weit zwischen den Kantonen hinsichtlich 
der Verbreitung und Bedeutung von Lokalparteien und der Vertretung von Parteimit-
gliedern in den Exekutiven unterschiedliche Entwicklungsmuster bestehen. Zu be-
rücksichtigen gilt es dabei nicht nur die Veränderung zwischen 1988 und 1998, son-
dern auch das Ausgangsniveau im Jahre 1988. Diese Angaben werden verglichen 
mit dem Organisationsgrad der Parteien in den Kantonen, gemessen am Anteil Par-
teimitglieder an den Stimmberechtigten, welcher in der Kantonalparteienbefragung 
von 1998 erhoben wurde (vgl. Ladner/Brändle 2001: 137). Tabelle 13 stellt noch 
einmal die Daten für die einzelnen Kantone zusammen.  
 
Mit Hilfe einer Clusteranalyse kann auf verhältnismässig einfache Art und Weise 
nach unterschiedlichen Entwicklungsmustern gesucht werden. Dabei ergeben sich 
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zwei relative grosse Cluster mit den Kantonen GL, BE, ZH, SH, SZ, TG, AG, BL, AR 
und NW, LU, BS, SG, SO, OW, ZG, zwei mittlere Clusters mit den Kantonen UR, FR, 
GR, JU und NE, TI, VS sowie die Spezialfälle AI, VD und GE. Die Unterschiede zwi-
schen den verschiedenen Clusters von Kantonen werden ersichtlich, wenn wir die 
Durchschnittswerte für die Ausgangsvariablen betrachten (vgl. Tabelle 14): 
Tabelle 13: Bedeutung der Lokalparteien in den Kantonen und Entwick-

lungsmuster 

Kanton 
Anteil Ge-

meinden mit 
Lokalparteien 

1988 

Veränderung 
Anteil Ge-

meinden mit 
Lokalparteien 

1988-98 

Anteil 
Parteilo-
se in den 
Exekuti-
ven 1988 

Veränderung 
Anteil Partei-
lose in den 
Exekutiven 

1988-98 

Anteil Parteimit-
glieder an den 

Stimmberechtigten

ZH 85.8 -7.3 17.2 1.2 6.1
BE 85.5 -17.1 13.0 4.7 7.9
LU 100.0 -3.4 0.0 9.6 9.3
UR 44.4 0.0 26.2 7.6 7.8
SZ 72.7 4.5 7.7 2.4 5.7
      
OW 100.0 -16.7 0.0 0.0 5.3
NW 100.0 0.0 0.0 7.9 7.6
GL 76.2 -21.2 17.3 3.7 7.8
ZG 100.0 0.0 0.0 -15.6 7.0
FR 56.9 -29.1 19.6 10.8 5.5
      
SO 95.3 -10.1 0.9 14.0 7.8
BS 100.0 0.0 8.3 0.8 4.1
BL 68.2 -4.5 26.6 6.2 5.6
SH 89.5 -5.3 23.9 9.8 6.9
AR 80.0 10.0 28.9 0.0 5.5
      
AI 0.0 100.0 33.3 1.1 3.2
SG 98.3 -6.9 4.1 2.9 7.2
GR 53.3 -21.2 36.9 -8.3 8.6
AG 74.1 -3.6 22.7 2.4 5.1
TG 66.7 7.2 19.4 -8.3 5.7
      
TI 88.9 -46.1 0.9 16.7 7.0
VD 39.2 -26.5 44.4 26.2 4.4
VS 86.3 -36.3 3.5 9.0 7.9
NE 73.0 -40.5 13.8 1.1 3.6
GE 88.2 -26.2 50.0 13.3 4.4
JU 64.3 -14.3 10.5 4.4 7.4
 
 
Im ersten und grössten Cluster (GL, BE, ZH, SH, SZ, TG, AG, BL, AR) verfügten die 
mehrheitlich protestantischen oder gemischten Kantone 1988 über einen durch-
schnittlichen Anteil an Gemeinden mit Lokalparteien, welcher weniger stark als in der 
Mehrheit der anderen Kantone zurückgegangen ist. Der Anteil der Parteilosen lag 
dabei leicht über dem Durchschnitt und ist unterdurchschnittlich angestiegen. Der 
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Anteil der Parteimitglieder an den Stimmberechtigten entspricht etwa dem gesamt-
schweizerischen Durchschnittswert. Es handelt sich hier dementsprechend um Kan-
tone, in denen die Lokalpolitik nie vollständig von den Lokalparteien dominiert wurde 
und in denen der Erosionsprozess langsam von statten geht. 
 
In den mit Ausnahme von BS katholischen Kantonen des zweiten Clusters (NW, LU, 
BS, SG, SO, OW, ZG) lag die Verbreitung der Lokalparteien 1988 deutlich höher und 
es gab kaum Parteilose in den Exekutiven. Auch ist der Anteil der Parteimitglieder an 
den Stimmberechtigten überdurchschnittlich hoch. In diesen Kantonen hat der Erosi-
onsprozess kaum stattgefunden und man kann von einer unverminderten Bedeutung 
der Lokalparteien ausgehen.  
 
Tabelle 14: Stellung und Wandel der Bedeutung in den unterschiedlichen 

Clusters 

 

Anteil Ge-
meinden 

mit Lokal-
parteien 

1988 

Verände-
rung Anteil 
Gemeinden 
mit Lokal-
parteien 
1988-98 

Anteil 
Parteilose 

in den 
Exekuti-
ven 1988 

Veränderung 
Anteil Partei-
lose in den 
Exekutiven 

1988-98 

Anteil Partei-
mitglieder an 
den Stimmbe-

rechtigten 

1) GL, BE, 
ZH, SH, 
SZ, TG, 
AG, BL, 
AR 

77.6 -4.1 19.6 2.4 6.3

2) NW, LU, 
BS, SG, 
SO, OW, 
ZG 

99.1 -5.3 1.9 2.8 6.9

3) UR, FR, 
GR, JU 54.7 -16.2 23.3 3.6 7.3

4) NE, TI,  
    VS 82.7 -41.0 6.1 8.9 6.2

   
5) AI 0.0 100.0 33.3 1.1 3.2
6) VD 39.2 -26.5 44.4 26.2 4.4
7) GE 88.2 -26.2 50.0 13.3 4.4
      
 76.4 -8.3 16.5 4.7 6.3
 
 
Das dritte Cluster mit den Kantonen UR, FR, GR und JU zeichnet sich durch einen 
geringen Organisationsgrad der Lokalparteien aus, der überdurchschnittlich stark 
zurückgegangen ist. Der Anteil der Parteilosen in den Exekutiven lag zwar 1988 
etwas über dem gesamtschweizerischen Mittel, er ist aber in den 1990er Jahren 
unterdurchschnittlich stark angestiegen. Diese Kantone verfügen auch über einen 
überdurchschnittlichen Anteil an Parteimitgliedern, so dass davon ausgegangen 
werden kann, dass zwar die Verbreitung der Lokalparteien erodiert, nicht aber die 
Bedeutung der Parteien.  
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Die Kantone NE, TI und VS des vierten Cluster kennen demgegenüber einen starken 
Erosionsprozess, der sich jedoch auf einem hohen Niveau abspielt. Der Anteil der 
Gemeinden mit Lokalparteien lag 1988 über dem Durchschnitt und der Anteil der 
Parteilosen in den Exekutiven darunter. Der Anteil der Parteimitglieder an den 
Stimmberechtigten 1998 kann als durchschnittlich bezeichnet werden.  
 
Die drei Kantone AI, VD und GE bilden je ein eigenes Cluster. Der Kanton AI ist 
insofern ein Sonderfall, als sich hier Lokalparteien erst in den 1990er Jahren heraus-
gebildet haben. In VD und GE ist der Erosionsprozess besonders heftig, wobei GE 
1988 noch über deutlich mehr Lokalparteien verfügte. 
 
Ausgehend von der Bedeutung der Lokalparteien in den einzelnen Kantonen Ende 
der 1980er Jahren präsentiert sich der Wandel der lokalen Parteienlandschaft wie 
folgt: 
 
• In den Kantonen, in denen die Lokalparteien 1988 fest verankert waren und über 

eine wichtige Stellung in den Exekutiven verfügten, zeigen sich zwei Entwick-
lungsmuster: Kantone in denen die Erosion insgesamt langsam voranschreitet 
(Cluster 2) und Kantone mit einem starken Erosionsprozess (Cluster 4 und 7). 
Genf (7) ist insofern ein Sonderfall, weil dort der Anteil der Parteilosen in den 
Exekutiven bereits 1988 ausgesprochen gross war.  

 
• In den Kantonen, in denen die Lokalparteien 1988 eine mittlere Bedeutung hatten 

(Cluster 1), verläuft der Erosionsprozess ebenfalls langsam.  
 
• In den Kantonen, in denen die Lokalparteien insgesamt eher schwach vertreten 

waren, beschränkt sich der Rückgang entweder lediglich auf die Parteiorganisa-
tionen (Cluster 3), ist ausgesprochen stark sowohl hinsichtlich des Organisations-
grades wie auch hinsichtlich der Vertretung der Parteien in den Exekutiven (Clu-
ster 6), oder findet gar nicht statt, sondern es kommt zur Gründung von Lokalpar-
teien (Cluster 5).  

 
 
7. SCHLUSSBEMERKUNG 
 
Ist die lokale Parteienlandschaft in der Schweiz von Erosions- oder Expansionsten-
denzen geprägt? Auch wenn die Kantonalparteien behaupten, dass die Zahl der 
aktiven Ortsparteien eher zugenommen hat, deuten die verschiedenen in den 1990er 
Jahren durchgeführten Untersuchungen darauf hin, dass von einem Erosionsprozess 
auszugehen ist. Der Anteil der Gemeinden, in denen Lokalparteien organisiert sind, 
ist zurückgegangen. Der Anteil der Parteivertreter in den kommunalen Exekutiven 
hat abgenommen. Den Lokalparteien wird ein Bedeutungsverlust attestiert. Und 
schliesslich ergibt sich auch eine schwache Tendenz zu einer geringeren Polarisie-
rung.  
 
Der Erosionsprozess verläuft allerdings nicht in allen Kantonen mit gleicher Intensi-
tät. Dabei fällt auf, dass er teilweise vor allem in denjenigen Kantonen besonders 
heftig ist, in denen die Position der Lokalparteien bis anhin eher schwächer war. 
Somit ist davon auszugehen, dass die Unterschiede zwischen den Kantonen hin-
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sichtlich der Bedeutung lokaler Parteiorganisationen in den letzten Jahren eher zu-
genommen haben. 
 
Wie weit dies letztlich dazu führt, dass sich zwei unterschiedliche Organisationsmo-
delle lokaler Politik durchsetzen werden, ist zurzeit noch offen. In einem nächsten 
Schritt wird es vor allem darum gehen, diese Unterschiede auf der Ebene der einzel-
nen Lokalparteien zu untersuchen. Zeigen sich Differenzen bezüglich Organisation 
und Aktivitäten zwischen Lokalparteien in Kantonen, in denen die lokale Politik noch 
stark von den Parteien geprägt ist, und Lokalparteien in Kantonen, in denen die Par-
teien in der Gemeindepolitik praktisch keine Rolle spielen? Die Lokalparteienunter-
suchung 2003 wird hier Aufschluss geben.  
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